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Der Zerfall der Demokratie
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Die Tagung des Obersten Rates
' Str Konfsrenzt

Vor dem Beginn der Konferenz
Die Pariser Presse widmet den heute in Paris beginnen -

- den Beratungen des Obersten Rates ausführliche Besprechun -

o ?ll�t >lngs nicht viel Neues entHallen . Cie sind

�
v �

französischen Auswärtigen Amt in -

IPiiiert und drucken immer die gleichen Auffassungen aus .
~ {■nrtC. -i

i ! �bir vui ) ' " y ;
Z u k u n f t e n t -

ohne Zweifel von dem französischen Auswärtigen « - mi l>i -

spiriert und drücken immer die gleichen Aufsasiungen - -

Am deutlichsten gehen sie aus dem Leitartikel der Sonnt g- ' -

ausgäbe des „ Temps " hervor . Das Blatt sagt , bah zetz
� �

Paris eine Woche beginne , die über die Zukunft

scheiden werde . Die französisch -englijche Einigle
der europäische Friede ständen auf dem Spiele . Zuer t ■

sder Oberste Rat sich über die Truppenverstarkungen aus¬
sprechen . Es bestände die Möglichkeit eines deutichen

standes in Oberschlesien und dann wären b >e ctlli . c ■

gierungen vielleicht dazu gezwungen , wenn sie an i�r
Stelle nicht sofort handeln könnten . Zwangsmaßnahmen
gegen das gesamte deutsche Reich anzuwenden . W- n

Lösung der oberschlesischen Frage zu s' ssden sei . die ,v -

reich als gerecht ansehen könne , so musie man sie

Schwebe belasten , denn keine französische Regierung
einer Regelung zustimmen , die die Mäste des Volks m 6 '

reich für ungerecht halte . Frankreich werde sich bann a f

stch selbst zurückziehen und sich damit beschäftigen , einem

deutschen Angriff vorzubeugen . Schließlich aber g . aubt oas

' Blatt doch , daß noch eine Verständigung zustande kommen

werde .
Was über die Vorbereitungen fürdie K an je -

tenz , über das Eintreffen der Minister in Paris und über

ähnliche Dinge gemeldet wird , das verlohnt nicht der - tme -

dergabe . Lloyd George hat mit Briand nach seiner An -

kunft eine Privatunterhaltung geführt , die erste Beratung

des Obersten . Rates soll Montag , nachmittag um 3 Uhr , be -

ginnen . Die englische Preste berichtet in Bestätigung frühe -

rer Mitteilungen , daß England von seinem bisherigen

Standpunkt in der oberschlesischen Frage nicht abweichen und

auch für die sofortige Aufhebung der Sanktionen eintreten

werde .

Die Dikiaiur der Demokratie
Die kommunistischen Mandate für nichtig erklärt

mTt � » �" " ' wter Zeitung - ans Belgrad gemeldet wird .

« urven ,n Ausführung des sogenannten Eesches zum Schutze des

� � � ° kommunistischen Mandate in der

" af,clu fi0 ' sUr nichtig erklärt . Di «

' lbgeordneten wurden vom Polizeidirettor ans -

gefordert , Belgrad unverzüglich zn verlassen .

Der Mörder Mzas verbakie
TU . Hamburg . 8. August .

Der Mörder des ungarischen Ministerprästd - niten T i s z a . der

fruchere Ost , z, er Czsermyat . wurde gestern in Hamburg er -

mittett und o « r h a s t e t . Er war hier in einer Automobil -

.
beschäftigt utch hatte einen umsangreichen Briefwechsel

nach Budapest und Wien . Als er Briese vom Postamt abholen

wollte , wurde er oerhastet .

Auflösung des bulgarischen Heeres
Nach einer Meldung der bulgarischen Telegraphenagentur aus

iVt 0 '
v

bie interalliierte Militärkommission die Aus -

lung des Bulgarischen Heeres innerhalb einer Frist

ftepT »
* 1

. onaJen _ . sowie die Umgestaltung des künftigen

riirf, »*5' »' "
e ' n williges Heer gefordert . Das bulga -

all?-», dazu : Obgleich das jetzige Heer aus der

nickt v * " ���stpsticht hervorgegangen ist . übersteigt es doch

Bulnnri ? II" Friedensvertrag festgesetzten Höchstzahlen . Wenn

Kommim" llanze Heer auflöst , so wie es die interalliierte

Heer sein' " so wird das Land von diesem Tage an ohne

iiithe W • . „. cnn bie von der Regierung unternommenen Der -

c r s n l i. T,?) 96 auf die Dauer von 12 Jahren zu werben , sind

KommlN ?»»� Ablieben. Der neue Schritt der interalliierten

sehr peinlichen
bulgarische Volk und die Prcsie einen

lnnaea-b-n�»k. �
gemacht . Man hatte sich der Hoffnüng

könn - x »
Auflösung des Heeres nach und nach erfolgen

Heer dastehe
� iin 9e9ebentn Augenblick nicht ganz ohne

Die Operationen im Orient
Athen . 7. August . (Pressebüro . )

an�Bo�' mn«?Ä�t� Eunaris und der Kriegsminister sind

Ablnkrt x, . VJ5 Zetstojetä ,m Ditäus eingetroffen . Vor seiner

miWrii�n � Eunaris . er fei durch die Ergebnisie der

. . vollkommen befriedigt . Die Hal -

lung des Heeres se , vorzuglich gewesen , und es sei bereit , fcde

Die Tagesordnung der Konferenz
Paris , 7. August .

Auf der Tagesordnung der Konferenz steht außer der Frage der

Entsendung von Truppenverstarkungen nach Oberschlesien und der

Zuteilung des Abstimmungsgebietes die Frage der Aushebung

der Zwangsmaßnahmen am Rhein , die Aburteilung der Kriegs -

beschuldigten , die Frage der Herstellung von Lustschissmaterial

für den Verkehr in Deutschland , die Orientsrage , die Frage der

Hilse für Rußland und jedenfalls auch die finanzielle Lage

Oesterreichs .

Oer Bericht der Sachverständigen
Paris , 7. August .

Wie Havas mitteilt , haben die alliierten Sachverständigen , die

mit der Vorprüfung der oberschlesischen Frage beiraut waren ,

gestern den Bericht an den Obersten Rat beendet , in dem das Er -

gebnis ihrer Arbeiten niedergelegt ist . Ter Bericht enthält

Punkte , über die eine Einigung erzielt wurde , und Punkte , die ;

Meinungsverschiedenheiten ergeben haben . Der Sachverständigen -

ausschuß überläßt dem Obersten Rat die endgültige Entscheidung

über Oberschlesien .

Keine Erörterung der Kredithilfe für Oesterreich

vor dem Obersten Mt ?
EE . Paris , 8. August .

Die Frage der österreichischen Kredithilse wird

auf der Tagung des Obersten Rates nicht erörtert werden

können . Von englischer Seite wird ausdrücklich gel end gemacht ,

daß hierfür keinerlei Unterlagen vorhanden seien , so

daß erst Sachverständige die Frage prüfen mühten . Namentlich

iei an eine Bereinigung der österreichischen Finanzen durch die

Alliierten nur dann zu denken , wenn die österreichische Regierung

mit aller Energie im Innern des Landes die Finanzen selbst

ordne . Vor allem müsse das wüste Wirtschaften mit dem

Eclde aufhören , das Oesterreich immer tiefer gebracht hätte . Die

heutigen Pariser Morgonblätter haben dann auch bei der Erör -

te ' ung des Programms des Obersten Rates den Punkt „Kredit -

hilse jür Oesterreich " bereits vollständig verschwinden lasten .

weitere Aktion durchzuführen . Bei seiner Landung im Piräus

teilte Gunaris den anwesenden Vertretern der Presse mit , daß

die Operationen alsbald wieder ausgenommen

und bis zur völligen Niederwerfung des letzten Widerstandes des

Feindes sortgcietzt werden würden . Der Ministe ' Präsident füg ' e

hinzu , er beabsichtige zurzeit keine Reise nack dem Westen . Von

einer Einberufung der augrnblialich in Ferien befindlichen Ra -

tionaloerjammlung sei keine Rede .

Freilassung der Mitglieder
des Sinnfeinerparlamenis

Dublw , 7. August .

Nach einer amtlichen Veröffentlichung hat die Regierung

in Ecmößheit des von dem Premierminister öffentlich geleisteten

feierlichen Versprechens , daß die britische Regierung in jeder mög -

lichcn Weise die im Gange befindlichen Bestrebungen zur Herbei -

führung des Friedenszustandes in Irland fördern we ' de , nun -

mehr bcschlosten , nnoerziplich und bedingungslos alle Mitglieder

des Sinnfeinerparlaments freizulassen , di * gegenwärtig inter¬

niert sind oder in Eesäncmistcn sich befinden . Die einzige Aus -

nähme bildet Mac Keown , ein überführter Mörder . Es

verlautet , daß » die irischen Führer auch auf seine Freilasiung

dringen .
Neuer Konflikt ?

London , 8. August .

Die Entschließung der englischen Regierung . Max Kcown von

der Freilassung der Mitglieder des Sinnfeinerparlaments , die der

Freiheit beraubt waren , auszunehmen , weil er des Mordes über -

führt sei , hat in Irland eine schwierige Lage geschaffen .

Das Sinnseinerparlament hielt am Sonnabend bis zu später

Stunde eine Sitzung ab , in der mit Bestimmtheit erklärt wurde ,

ohne Freigabe Mac Kcowns liege die Möglichkeit vor , daß die

Sinnfeiner den Waffenstillstand sofort abbrechen würden .

sm » W . - -

- - - -

In der „ Welt am Montag " beschäftigt sich Herr v. Eerlach

unter diesem Titel mit det Frage des kommenden Bürger -

Blocks für die kommenden St a d t v e r o r d ne -

tenwahlen . Ein Teil der demokratischen Preste tue so ,

als handle es sich dabei um etwas ganz Undenkbares . Mit

allem Aufwand sittlicher Entrüstung werde gegen diesen

Plan zu Felde gezogen , bis eines Tages die angebliche Ver -

leumdung der Demokraten die Wahrheit von morgen ge -

worden sein werde . Das wirkliche Schlimme sei gar nicht

der Plan dieses Vürgerblocks von den Deutschnationalen bis

zu den Demokraten , sondern vielmehr die Tatsache „ daß

ungezählte Mitglieder der deutschen demo -

kratischen Partei mit ganzem Herzen nach einer

antisozialistischen Koalition giere n . " Seien

die Demokraten in ihrer Gesinnung aber schon so weit fort -

geschritten , dann sei es bester , sie werde auch offen durch den

Bürgerblock realisiert . Eerlach fährt fort :

Ich habe unmittelbar nach der Revolution die Gründung der

Deutschen Demokratischen Partei begrüßt und an ihr teilgenom¬

men . Ich hülste, etwas von dem ungeheuren Impuls , den die

große französische Revolution von 1783 dem französischen Bürger -

tum gc geben hatte , werde auch in der deutschen Revolution von

1318 stecken. Es gab bis dahin keine deutsche bürgerliche Demo -

kratie . Aber konnte das große Ereignis nicht endlich ein großes

Geschlecht schaffen ?

Ich habe mich schwer geirrt . Wie manche andere Revolutions -

Illusion , ist auch diese zerstoben . Die Deutsche Demokratische

Partei ist h Ute im Kerne nichts anderes , als was einst der

Freisinn war . Man hat etwas Zuzug von rechts , von den

- ihemaligen Nationalliberalen , bekommen . Aber die alten Ratio -

nalliberalen sind nicht durch den Freisinn demokratisiert worden ,

der Freisinn ist vielmehr durch sie nationalliberalisiert worden .

Der Bürgrrblock ist schon heute eine Tatsache , off . n in Bayern ,

in Gotha in Braunschweig , in einer Menge von Stadt - und

Gemeindevertretungen , etwas verhüllt in Preußen und in Thii -

ringen . Mas in Berlin sich vorbereitet , wäre nur ein neues

Glied in einer schon langen Kette . Rur , daß es feine besondere�

Konsequenzen haben müßte , weil es sich an so sichtbarer Stelle

«oll zieht .

Englands Hilfeleistung für Nußland
London , 7. August .

Wie der politische Berichterstatter der „ Sunday Times " meldet ,

hat eine Abordnung der russischen Handclsdclgation in London

Llyod George einen Appell der Sowjetregierung

überreicht , in dem diese um Hilfe bei der furchtbaren russischen

Hungersnot bittet .

„ Sunday Expreß " zufolge hat die britische Regierung über eine

neue endgültige Politik zur Unter st ütz ' ung Rußlands

auf dem Gebiet des Handels Beschluß gefaßt und wird de »

Ueberseekreditplan auch auf Rußland ausdebnen . Die britische

Regierung wird auch den Beschlllsten des Obersten Rates mit

Bezug auf die Organisation der Sendungen für Rußland zu -

stimmen .

ollzieht .

Wenn der Bürgerblock in Berlin wirklich Tatsache wird , muß

«r zur Sprengung der Demokratischen Partei führen . Ein sehr

großer Teil ihrer Mitglieder und vor allem ihrer Führer ist ja

längst reif für die Fusion mit der Deutschen Volkspartei . Manche

würden sie nicht mitmachen können . Wenigstens kann ich mir das

von Hugo Preuß , von Otto Nuschke , von Anton Erke¬

lenz . von vielen Frankfurter und hessen - nassauifchcn

Demokraten nicht vorstellen . Sie müßten eben dann , soweit ihnen

ihre Ueberzeugung einen Eintritt zur Sozialdemokratie nicH ge¬

stattet , als demokratische Außenseiter ihre bisherige Politik fort -

setzen , ebenso wie einzelne Zeitungen , denen man ernsthafte De -

mokrati : nicht absprechen kann . Aber das Eros würde sich zwang -

los in die Deutsche Bolksparkei und in den Bürgerblock einfügrn .

Steht es doch heute offensichtlich schon da , wo der Freisinn zu den

Zeiten des Biilowblocks stand . Sein Antisozialismus ist so aroß ,

daß ihm der Bund auch mit Antidemokraten als das kleinere

Ucbel erscheint .

I 1918 habe er gehofft , so sagt Gerlach weiter , daß es in

Deutschland möglich sein werde , eine große radikal - demokra -

tische Partei zu bilden , nicht auf den Sozialismus eingc -

schworen , aber erst recht nicht antisozialistisch . Er habe

diese Hoffnung nicht mebr . Der Weltkrieg habe

sich als ein Fluch für die bürgerliche Demokratie nicht nur

bei uns , sondern auch in England und Frankreich erwiesen .

Zum Schluß gibt Eerlach seiner Meinung darin Ausdruck ,

daß der Bürgerblock wenigstens das eine Gute im Gefolge

haben werde , die beiden sozialistischen Parteien

fast automatisch zu einander zu treiben . Er unterschätze die

Schwierigkeiten einer sozialistischen Einigung

nicht . Die Unabhängigen seien mit einem politisch

verhängnisvollen Dogmatismus bebaftet . der sie sich

an unfruchtbare Formen klammern lasse . Die Mehr¬

heit s so z i a l i st e n hätten sich zum großen Teil noch

immer nicht von dem verruchten Opportunismus
trei -

gemacht , der sie unentwegt die Kriegskredite bewilligen ließ

und sie auch heute von dem Bekenntnis abhält , daß das eins

Sünde war . Wenn jedoch in den Gewerkschaften die Ar -

bester einig bleiben tonnten , so müssen sie in der Partei

einig werden können . Je mehr die Hoffnung auf die

bürgerliche Demokratie begraben werde , um so dringender

werde die Notwendigkeit d : r Einheit der sozialistischen De -

mokratie . -
)

- - - - -— ; - » » » weniaen aufrechten De -

un ? uu pc »i . » w. . u

- - - - - - -

Veranlagung muß ihnen eine Entwi - ming

_ _ _ _ _ _

die doch eine historische Notwendigkeit ist . Der Zerfall der

Demokratie nicht nur bei uns . sondern auch in der iibrigeir

Welt , ist keine zufällige Erscheinung , eben so wenig wie

die Beschleunigung dieses Zerfalls durch den Krieg . Die

Verekendung der minderbemittelten Bevölkerung lcht in

allen Ländern einen ungeheuren Umfang angenomvi - ' ii . Die

Klassengegensätze drängen zu einem immer stärkere » Aus -

druck . Das muß von selbst auf der einen Seile die Arbeiter «

klaffe , auf der anderen Seite die besitzenden Kreise zum Zu ,



sammenschlich drängen .
andere ! Entweder Auf :

Es gibt nur das eine , oder das

Aufrechterhaltung der bisherigen wirt -

schaftlichen und staatlichen Verhältnisse und damit " die Ver -

ewigung des Elends , des Hungers , der Ausbeutung der

Nichtbesitzenden , oder die Errichtung einer neuen Wirtschaft -
lichen und staatlichen Ordnung auf Grund der Forderungen
des Sozialismus . Zwischen diesen beiden Polen ist für eine

bürgerliche Demokratie , die Kapitalismus und Sozialismus ,
Wolf und Lamm miteinander versöhnen möchte , kein Raum

mehr .
Den bürgerlichen Demokraten muß die Trennung von

ihrer bisherigen Illusion überaus schmerzlich sein . Das
können wir begreifen , ebenso wie wir verstehen , daß ihnen
die Grundsätze der Unabhängigen Sozialde -
mokratie als „ Dogmatismus " erscheinen . In Wirklich -
keit steht die Unabhängige Sozialdemokratie auf dem Boden

jener Aufassungen , die die alte sozialdemokratische Partei

groß und stark gemacht und ihr das Vertrauen der Massen
in ununterbrochen wachsendem Maße erobert yat . Wie

wenig dogmatisch aber wir veranlagt sind , das ergibt sich
daraus , daß wir nicht an dem Programm der alten Partei
klammern , das den früheren politischen Verhältnissen ent -

sprachen haben muß , sondern aus der revolutionären Ent -

wicklung unserer Zeit unsere Aufassungen schöpfen und von

hier aus unsere Taktik bestimmen . Was uns von den Rechts -
sozialisten trennt , ist nicht unser „ Dogmatismus " , sondern
unser Festhalten an den Grundlinien der sozialistischen Er -

kenntnis . Und die lehren uns , daß die Gegensätze zwischen
kapitalistischer Welt und Proletariat nicht durch eine Ver -

söhnung der beiden Klassen überbrückt , sondern nur durch
den Klassenkampf ausgetragen werden können .

Wie recht im übrigen Herr v. Gerlach mit seiner Voraus -

sage hat , daß es trotz des Einspruchs einzelner demokrati -

schen Kreise zumVürgerblockkommenwerde . das
geht auch aus einer Zuschrift kttrvor , die Dr . Theodor
H i r s ch f e l d , Vorstandsmitglieo der demokratischen Partei
in S p a n d a u . in der „ Spandauer Zeitung " vom 4. August
veröffentlicht . Der demokratische Führer sagt , daß das de -

mokratische Bürgertum sich mit der Tatsache einer in Groß -
Berlin errichtenden Diktatur abzufinden habe , deren Wieder -

erscheinen unter allen Umständen zu oerhin -
dern ein Gebot der Stunde sei .

Für die demokratische Partei könne daher die Wahlparole
nur lauten : „ Kampf gegen links , Brechung der

rein - soztalistischen M e h r h e i t ! " Eine gemein -
same Vllrgerliste habe zwar für die demokratische Partei
wesentliche Bedenken , „doch " , so führt Dr . Hirschfeld wört -

lich aus :

„ bei den diesmaligen Stadtverordnetenwahlen handelt es sich

nicht um Parteifragen , sondern um Fragen der Wirtschaft , der

Kommunalificrung und Sozialisierung , und die Zuschrift in der

„ Spandauer Zeitung " vom 1. August hat zu Recht behauptet , daß
in diesem Punkte die Demokraten genau so bürgerlich denken müh ,

ten , wie die anderen nichtsozialistischeu Parteien . Wenn aber der

in Frage kommende Artikel es so darstellt , daß „ von demokrati -

scher Seite Strömungen im Gange sind , die aus allgemeinen poli -

tischen und aus Koalitionsrücksichten von einer bürgerlichen Ein -

heit nichts wissen wollen " , so entspricht das , soweit es die Ber -

liner Demokraten betrifft , jedenfalls nicht den Tatsachen . Es ist

müßig , bereits jetzt etwas Sicheres über die Haltung der Deut -

scheu demokratischen Partei , die doch noch immerhin den größten

Teil des liberalen Bürgertums vertritt , sagen zu wollen . Die

Berliner Demokraten sind , soweit ich unterrichtet bin , grundsätzlich

bereit , einer Verständigung zwischen den übrigen bürgerliche «

Parteien näher zu treten . An ihnen soll es gewiß nicht liegen ,
- wenn das Bürgertum nicht einheitlich vorgehen sollte . "

Herr Dr . Hirschfeld bringt dann einige Forderungen vor ,
die die Koalitionsparteien erfüllen müßten . Sie sollen sich
auf den Boden der Einheitsgemeinde stellen und dort für
eine „ aufbauende Politik " eintreten . Alle Streitigkeiten

: innerhalb der bürgerlichen Parteien müßten im Interesse des

gemeinsamen Kampfes sofort aufhören , zwischen ihnen müsse
ein Burgfriede zustande kommen . Die Deutschnatio -
nalen müßten sich jeder Klassen - und konfessionellen Ver -

yetzung enthalten . Würden der demokratischen Partei diese

Oer Neger und das blonde Mädchen
Von Kole Kokk .

( Nachdruck verboten . )

In Amerika werden ab und zu Neger gelyncht . Es ist dabei

nicht immer nötig , daß der Schwarze « in weißes Mädchen mit

oder ohne dessen Einwilligung „ vergewaltigt " hat . Es genügt

manchmal schon , wenn er das Recht ertrotzen wollte , mit einem

Pankee im selben Abteil zu reisen oder am gleichen Tisch mit

ihm seine Mahlzeit einzunehmen .

In Europa ist man nicht so. Schon deshalb , weil es bei uns

vechältnismäßig wenig Neger gibt und man sie zu den ver -

schiedensten Geschäften gut brauchen kann . In Deutschland z. B.

waren sie beim Militär sehr beliebt . Wir all « erinnern uns mit

Vergnügen des Bildes aus unjerm Lesebuch , auf dem die „ langen

Kerle " Friedrich Wilhelms I. abgebildet waren . Gewissenhaft

war darunter vermerkt : „ Der Trommler ist « in Mohr " . Wieviel

bescheidener Stolz lag in dieser nüchternen Feststellung ! Wer da

weiß , daß die Potsdamer Niesengarde ein Cklavenregiment war .

das durch geschickt organisierten Menschenraub in aller Herren

Länder zusammengestohlen wurde , wird crmessen , wieviel Scharf -

sinn und Geld dazu gehört haben mögen , um in einer Zeit , die

noch keinen Hagenbeck kannte , dieses seltene Exemplar zu er -

werben . Im übrigen ist die schwarze U« berlieferung von der

Riesengarde auf die roten Potsdamer Husaren übergegangen .

Deren Kapelle ritt ( und reitet wohl noch heute ) ein schwarzer

Kesselpaukenreiter voran , der es bis zum Unteroffizier gebracht

hat und damit der unmittelbar « Vorgesetzt « von ein paar Hundert

>assereinen märkischen Bauernsöhnen war . Auch außerhalb
des Heeres sieht man den Reger am liebste » in Unisorm : im

weißen Dreß des Stewarts , in der Generalsuniform des Tür -

siehers und sofern er jung und wohlgcwachsen , in der knappen .

zoldknopfgezierten Livree des Fahrstuhlsührer «. — eine ebenso

mite wie wohlberechnete Aufmerksamkeit gegenübsr dem weib -

lichen Geschlecht .

Die Reger in Europa sind also für da ? Lynchen zu kostbar .

ilndrerseits ist das Lynchen ein ameri ? anisck >er Sport . Es geht

also nicht an . daß man ihn bei uns gänzlich außer Acht läßt .

Sin kluger Kopf erfand deshalb den „ mehrfach lynchbaren Reger " ,

mit dem ein freier Arbeitsvertrag abgeschlossen wurde und für

dessen berufliche Tätigkeit man besondere Schutzmaßnahmen traf .

Nachdem besagter Neger bei der Krankenkasse und der Unfall -

Versicherung angemeldet worden war . standen der Einführung des

Lynchsports in Deutschland weder gesetzliche , noch polizeiliche , noch

sonstige Bedenken entgegen .

Ich selbst habe gesehen , wie dieser Neger im Laufe einer kleinen

Stunde etwa ein Dutzend Mo ! gelnnckt rm - b « . Man halt ? { im

zu diesem Zwecke au ? eine A t sehr fr ' " ■< t ■ - -

dvrt obe « auf einer düin • «/
' ' " > '

! Garantien gegeben , so liege kein Grund vor , den

Gedanken einer Bürgerliste nicht zu ver -

wirklichen . An der demokratischen Partei werde es ge -

wiß nicht liegen , wenn die Gelegenheit , dem Bürgertum die

nötige Stoßkraft zu verleihen , verpatzt werde . Die „ Span -
dauer Zeitung " bringt dann noch als Ergänzung zu diesen
Ausführungen die Meldung , daß die vor einigen Tagen ver -

breitete Mitteilung „ Kein Bürgerblock " den Tatsachen nicht
entspreche . Die Aussichten für ein gemeinsames
Borgehen der bürgerlichen Parteien bei den

Stadtverordnetenwahlen seien durch die Verhandlungen der

letzten Tage im Gegenteile gewachsen .
Die Arbeiterschaft Berlins hat also mit der Tatsache zu

rechnen , daß der B ü r g e r b l o ck für die kommenden Stadt -
verordnetenwahlen nicht nur im Werden ist , sondern schon
dicht vor der Bollendung steht . Alle Parteien ,
von den Deutschnationalen bis zu den Demokraten , bestrickt
nur der eine Gedanke : Fort mit der sozialistischen Mehrheit
im Stadtparlament ! Ob der kapitalistische Besitz sich in

katholischen , evangelischen , jüdischen oder theistischen Händen
befindet , alle drängen sie darauf , der Arbeiterklasse bei den
kommenden Wahlen einen Schlag zu versetzen , der ihr die

Erfüllung sozialistischer Forderungen so bald nicht mehr mög -
lich machen soll . Schon wird im „ Lokalanzeiger " ein Auf -
ruf veröffentlicht , der die Bürger Berlins zum gemeinsamen
Handeln gegenüber dem Proletariat auffordert . Es steht
kein Name darunter , es wird auch keine bestimmte Partei
genannt , sondern daran erinnert , daß alle bürgerlichen Par -
teien von den Demokraten bis zu den Deutschnationalen bis -

her schon zusammengegangen seien , und daß sie deshalb
jetzt auch gemeinsam schlagen müßten .

Die Arbeiterklasse Berlins weiß jetzt , wo ihr gemeinsamer
Feind steht . Sie darf sich nicht nur auf die Abwehr beschrän -
ken , sondern sie mutz zum Angriff vorgehen . Die IXnab -
h ä n g i g e Sozialdemokratie hat von Anfang an

darauf verwiesen , daß der geschlossenen Front der Bourgeoisie
j die geschlossene Front der werktätigen Be -

völkerung entgegengestellt werden muß . In diesem
Einste wird sie den Wahlkampf führen und sie vertraut

darauf , daß die Berliner Arbeiterschaft die Pläne der Reak -
tion zunichte machen wird !

Verfehlter Veruhigungsversuch
Halbamtlich wird mitgeteilt :

Die bisher veröffentlichten amtlichen Richtlinien des Kabinetts
über die neuen Steuerpläne der Regierung Wirth bilden noch
keineswegs den Abschluß der großen Finanzreform . Der Ge -
danke der Beteiligung des Reiches an den Sachwerten ist vor -
läufig nur zurückgestellt . Die Beteiligung des Reiches an den
Sachwerten bildet nach wie vor den Gegenstand eingehender Bc -
ratungen der Regierung , wenn auch wohl anzunehmen sein dürft « ,
daß im gegenwärtigen Zeitpunkt mit den gestern be -
kanntgegebenen fünfzehn neuen Steuern das Finanzprogramm des
Kabinetts Mrth zu einem gewissen Abschluß gelangt ist .

Diese offiziöse Lerlautbarung scheint immer noch von der
verfehlten Meinung auszugchen , daß sich die Oeffentlich -
keit damit abfinden werde , daß die bekanntgegebenen
15 neuen Steuern vorweg beraten werden können , und
daß man in gottergebener Langmut warten werde , bis das
Kabinett mit seinen Beratungen über die Erfassung der
Sachwerte zu Ende gekommen sei .

Oie Oanziger Vorgänge
Der Danziger Dolkstag beschäftigte sich am Sonnabend mit

dem Antrag der Mehrheitssozialisten auf Haftentlassung
der kommunistischen Abgeordneten Rahn und Schmidt . Die
bürgerlichen Parteien gaben eine Erklärung ab , in der sie sich
mit dem Vorgehen des Senats einverstanden erklären . Die
Polen und die Linksparteien machten dem Senat den Vorwurf ,

daß er die Verfassung und die Gesetze gebrochen habe , und

erklärten , im Falle der Ablehnung des mehrheitssozialistischen

kleidet . Unter ihm befand sich ein mehrere Meter tiefes Wasser -
bassin . Außerdem gehört « zu der Geschichte noch «ine Art Schietz -

scheibe , die so angebracht war . daß der Reger sie nicht sehen
konnte . Nach dieser Scheibe warf man mit Holzbällen . Es war

nicht ganz leicht , die Scheibe zu treffen . Prallte aber einmal der
Ball dagegen , so brach automatisch die Stange unter dem Reger
fort und er stürzte aus drei Meter Höhe ins Wasser , schwamm ans
Ufer , kletterte pudelnaß am Gerüst hoch , brachte seinen Sitz
wieder in Ordnung und wartete geduldig , bis es wieder gelang ,
ihm die Stange unterm Gefäß fortzuschlagen . Wohlgemerkt : der
Neger konnte die Scheibe nicht sehen und die Flugbahn der Bälle
nicht verfolgen . Er nncht « jede Sekunde damit rechnen , in
die Tiefe zu stürzen . Von vier Uhr nachmittags bis elf Uhr
abends mutzte er dauernd in „ innerer Bereitschaft " sein . Und die
einzigen Erholungspausen , die sich ihm boten , waren die wenigen
Minuten , in denen er nach einem Sturze das Bassin durchschwamm
und am Gerüst hochkletterte . Da konnte die Spannung nach -
lassen .

Ich möchte keinen Akt echter Lynchjustiz «rieben , aber ich
glaub « , die Menschen , die daran teilnehmen , find in ihrer
Tierhaftigkeit nicht so verworfen , wie das gebildete europäische
Publikum , das sich für je eine Mark das Recht auf das Ver -
gnügen erkauft , diesen Neger symbolisch zu lynchen . Der Uanke «
scheut das entsetzliche Geschrei des zu Tode Gefolterten nicht , das
fürchterliche Knacken brechender Knochen , den Anblick blutig ge ,
schundener Gliedmaßen nimmt er mit in Kauf und hat keine

Angst , es möchte ihm der tot « Jimmy nachts erscheinen und als
Albdruck auf der Brust lasten . Die junge Dame , die mit dem
Ball nach der Scheibe wirft , um den Rigg - r ins Wasser purzeln
zu lassen , kostet genau die gleiche gemein « Gier aus ,
— aber sie ist zu feig «, einen Angriff auf ihre Nerven zu riskieren .

Dieser Schwarze schreit nicht , — er fletscht nur grinsend die Zähne .
Er stürzt kopfüber aus der Höhe , — aber ihr wißt , er wird sich
nicht den Wollschädel zerschmettern , und der Nervenkitzel ist dort
der gleicht . Wenn ihr den Ball fliegen seht , zittert ihr in dem

Wunsch , er möchte die Scheibe treffen . Das ist der Ersatz für die

herzhaftere Freude eures amerikanischen Sportsgenossen , der statt
der Holzbälle Pflasterstein « schleudert und ein inniges Bebagcn

spürt , wenn das Blut aus der Wunde stürmt . Ihr habt diesen

Sport „humanistert " , und er steht auf der gleichen Stufe wie eure

humanisierten Kriege .
»

Der Neger auf der Stange hat « ine Leidensgefährtin : das

blonde Mädchen im Schaufenster . Ihr Apparat ist vi «! einfacher ,

die Sensation , die sie zu bieten hat , ist gar keine , das Honorar ,

das sie erhält , wird sich mit dem des lynchbaren Schwarzen nicht

vergleichen lassen . Sicher nicht : denn wäre sie teuer , so hätte man

«tot , ibrer doch wohl die kunstvolle Puppe ins Fenster gestellt ,

. als Mcnlch r> rk ! : ! d' te Maschine . Aber das lebendig »

Antrages sich an den weiteren Arbeiten des Parlaments nicht

mehr beteiligen zu wollen . Der Antrag auf Haftentlassung wurde

mit S2 gegen 41 Stimmen abgelehnt . Die Sozialdcmokra »

tisch « Partei brachte sodann einen weiteren Antrag ein aus

Auflösung des Parlaments und Neuwahlen zum

8g . Oktober . Mit diesem Antrag wird sich das Plenum am näch -

sten Mittwoch beschäftigen . Ferner wurde ein Antrag auf Ein -

setzung eines Untersuchungsausschusses gegen den

Senator Schümmer von den Linksparteien eingebracht und

angenommen . Der Präsident des Dolkstages Ma t t h a i gab

während der Sitzung die Absicht bekannt , sein Amt niederzu »

legen .

Eigeniümliche Ehrbegriffe
Aus Kreisen von ehemaligen U- Boots - Offizieren ist nach einer

Meldung der „ Telunion " an die Oberleutnants z. S. Dithmar

und B o ld t folgendes Telegramm gesandt worden :

Viele hundert frühere U- Doots - Offizierc haben mich als seiner *

zeit ältesten U- Boots - Kommandanten beauftragt — und iw

glaube , damit allen ll - Boots - Offizicren aus dem Herzen zu

sprechen — , EuÄ zu sagen : Kein Spruch des Reichsgerichts kann

daran etwas ändern , daß Ihr dem Vaterlande in seinem Daseins *

kämpfe gegen eine Well von Feinden , der Krie . ssftagge und den

Kameraden die Treu « gehalten habt . Ihr bleibt unsere treuen

Kameraden wie bisher , und vor unsern Augen steht Ihr weiter in

der llnfform , die Ihr mit Ehren getragen habt . Ihr wißt , dag

der Gedanke , draußen vor dem Feind dem Kommandanten den

Gehorsam zu verweigern , keinem U- Boots - Ofsizier jemals� ge *

kommen ist und auch künftig nie kommen wird . Treue um Treue

gilt auch heute noch bei unserer alten geliebten Waffe .

gez . Kophamel , Fregattenkapitän a. D. und ehemals
Kommandant auf S. M. U 35 , U 151 und U 140 .

� g

Die deutschen Offiziere haben seit je eigentümliche Ehrbegriff «
entwickelt . Di « Ehre , die darin liegen soll , jeden Befehl des Bor - S'

gesetzten , sei er nech so gemein und niederträchtig , blindlings

auszuführen , jene Ehre , die in der Ausschaltung des eigene «

Denkens beruht und den Untergebenen zum willen - und feelen -

losen Werkzeug herunterwürdigt , jene Ehre ist keine Ehre , sonder »

U n ehre .

Oie „ Ages " gehi um !
Das „ Berliner Tageblatt " bringt an versteckter Stelle fo�

gende Nachricht :
„ Aus Leserkreisen wird uns geschrieben , daß in letzter 3 « »

von ehemaligen Offizieren in abenteuerlicher Kleidun »

eine rege Sammeltätigkeit für Oberschlesien «»>'

faltet wird . Diese Herren erzählen , sie hätten an den Kamm « »

in Oberschlesien teilgenommen . Da die Kämpfe täglich wie » »

aufleben könnten , und um de « Polen zu begegnen , müßte » t«,
Heime Formationen unter dem Namen „ Arbeltogemcin , chatte »

so schnell als möglich aufgestellt werden . Sie treten an Bcrli » .

Eroßiiemen heran , um von diesen geldliche Unterstützung

stellnng der Kampftruppen zu erlangen . Daß jede Werbetatig » '

für militärisch « Zwecke durch Reichsgesetz unter Strafe gesteut m

kümmert diese Herren wenig , da sie nach ihrer naiven AutsasM ™
ja die „Arbeitsgemeinschaften " zn fördern beabsichtigen .

Zweck dieser Sammeltätigkeit ist für jeden auf den ersten »>' »

klar . Der anständige Mensch empfindet es aber traurig . �
unser bedrängtes Oberfchlefien als Mäntelchen benutzt wird . »»

damit Ziele zu verhüllen , die dem gesamten Vaterland « verdero -

lich werden können . Wirwarnen vordiesen . , verkapp
ten " Helden . " „

Die „ Arbeitsgemeinschaften " ehemaliger Soldaten russ� "

also erneut zum Kampf . Sie sammeln Gelder , um Krie ?

führen zu können . Weiß nun die Regierung endlich , daß
„ Arbeitsgemeinschaften " illegale militärische Formation *' '
sind , die auf Arbeit sehr wenig Wert legen , dafür um r

mehr aufdenKampfgegendieRepublik eingestev '
sind . Die „ Deutsche Zeitung " bringt die Nachrichten üb «'

die „ Arbeitsgemeinschaften " in ihrer m i l i t ä r i s ch e »

Wochenbeilage „ Deutsche Wehr " unter . Sie rangier

sie also ganz richtig «in . WenndieRegierunggege
diese Formationen nichts zu unternehme

weiß , dann muß angenommen werden , da »

sie die Richtungen der illegalen LUganrl »
t i o n en zum Kampf gegen die Republ '
billigt .

Das blond « Mädchen im Schaufenster sitzt an einem Tisch,
dem sich ein Gaskocher und ein « auf niedrigem Stativ monlieN
Gaslampe befinden , nebst den nötigen Leitungsschläuchen . �
der einen Hand dreht sie die Gashähn « auf und zu, mit �

andern hält sie einen neuartigen „ Anzünder " über das

strömende Gas , das sich an ihm entzündet . Brennt der Ko «

und glüht die Lampe , so dreht sie die Hähne wieder zu und

Spiel beginnt von neuem . Das Ganze hat keinen andern 3�
als dem vorbeigehenden Publikum zu zeigen , daß dieser . . �ch' :
ger " kein Humbug ist . Rur um das allzuberechtigte Mißtrau
der Leute gegenüber neuen „ Erfindungen " zu zerftreuen , muß >'

ein lebendiger Mensch hinsetzen und acht Stunden lang Ri ® ,
anderes tun als : Hahn auf ! Hahn zu ! Hahn auf ! Habn �
Dreimal in der Minute , einhundertundachtzig Mal in der Sinn .

eintaufendoierhundertundvierzig Mal während des achtstündig - ' -

Arbeitstages . Rur . weil ein lebendiger Mensch billiger ist . 0

eine kleine maschinelle Einrichtung , welche die gleichen Di «" !

tun würde .

Der Reger auf der Stange ist vom besseren Pöbel O« � .
worden . Dar dem Schaufenster mit der lebendigen blond

Puppe bleiben zumeist klein « Leute und Arbeiter stehen .
sehen : „ Das Dings funktioniert " . Wer von ihnen aber sieht , d

um ihnen dieses zu zeigen , der gemeinste Mißbrauch mit

lebendigen Seele getrieben wird ? Jeder von ihnen hat schon

grimmig darüber geklagt , daß das eiserne Zeitalter ihn '

Maschine gemacht hat . daß er seelenlose Arbeit leiste .
Freunde , eure Arbeit hat doch einen Sinn , es kommt �
etwas heraus dabei . Und eure Arbeit ist unentbehrlich .
sonst hätte längst eine Maschine sie übernommen . Das Mäd« t
Schaufenster aber tut . was sinnlos und e n t b ehr l c �
sie dient einer Spelulation auf die Schaugier der Menge , jnst ®

,
ihr Gefährt « , der Neger auf der Stange . Sie und er P"5. . .*
Mittel zum Zweck , werden gebraucht , ohne daß man .

Menschenrechtes und ihrer Menschenwürde achtet . Dies Hai �

als die größte sittliche Schmach bezeichnet . a
llnd nun bitte ich sehr diejenigen um Verzeihung , die sich

den Titel berechtigt glaubten , einen Beitrag zur „ sch�
gp

Schmach " erwarten zu dürfen und sich in ihren angenehmsten
Wartungen enttäuscht sehen . Aber ich muß gestehen : sollte

etwa dem Neger und dem blonden Mädchckn einsallen ,

Patriotismus und Rassenbochmut zum Trotz in wilder Eh «
ander zu leben , so würde ich das als eins geradezu f « * '

nende Lösung ansehen gegenüber der « weißen Schmach
unsere Kultur an beiden verüdt .
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Arbeiter , Angestellte und Beamte

Mit der wirtschaftlichen Entwicklung die dazu führte , die Ar¬

beiter von den Produktionsmitteln loszulösen und drese in den

Händen weniger Kapitalisten anzusammeln , entstand die moderne

Arbeiterbewegung . Diese Entwicklung raubte bei ihrem weiteren

Fortschreiten auch den A n g e st e l l t e n in Industrie . Handel und

Verkehr die Möglichkeit , einmal „selbständig " zu werden , auch

sie wurden für immer Lohnarbeiter . Sobald d,e Angestellten

dies erkannten , begannen sie naturgemäß in ihrer Weltanscyau -

ung von den Kapitalisten abzurücken und sich den Arbeitern , ihren

Klassengcnossen , zu nähern . Dieser Prozeß ist noch keineswegs

abgeschlossen , wie ja auch bei den Arbeitern noch keine Rede da -

von sein kann , daß sie alle klassenbewußt wären . Zmmerhin oder

sehen wir . wie sich neben den freien Arbeitergewerkschaften ( llll -

gemeiner Deutscher Eewerkschafts - Bund ) auch freie Angestellten -

gewerkfchaften ( Afa - Bund ) gebildet haben .

Die in den Staats - und Eemeindebetrieben beschäftigten Ar -

beiter sind den Ideen der modernen Arbeiterbewegung bisher

schwerer zugänglich gewesen , weil Staat und Gemeinden . in >oiern
die brutalsten Unternehmer waren , als sie vielfach isden Arbeit

maßregelten , der überhaupt unzufrieden war und dtese Unzu¬

friedenheit zum Ausdruck brachte . Das ist nach der Revolutio

besser geworden ; die Arbeiterschaft hat eine größere Zahl vo

besoldeten und unbesoldeten Vertretern in die Verwaltungen

des Staats und der Gemeinden hineingebracht , die dort freiheu -

lichere Ideen vertreten .

Infolgedessen bahnt sich aber auch ein anderes Verhältnis der

Staats - und sonstigen Beamten zur Arbeiterbewegung an .

Die Beamten , deren Aufgabe es bisher war , im kapltaustisaien

Interesse die Arbeiterbewegung niederzuhalten , beginnen sta ,

selbst als ein Teil dieser Bewegung zu fühlen . Freilich sind i . as

bisher nur schwache Ansänge — aber gerade darum mugen sie

gehegt und gepflegt werden .

Der Allgemeine Deutsche Eewerkschafts - Bund und der Afa - Bund

haben jetzt mit den leitenden Instanzen des Deutschen Be -

amten - Bundes ein Abkommen vorbehaltlich der Zustim -

inung seiner Mitglieder getroffen , in dem es heißt , man wolle

1. in der Wahrung der gemeinsamen Arbeiterinteressen zu -

sammenwirken , 2. sich den gegenseitigen organisatorischen
Besitzstand anerkennen , 3. die demokratisch - republikanische Ver -

fassung des Reiches anerkennen und jeder ungesetzlichen Aenderung

dieser Verfasiung entgegentreten , 4. in wirtschaftspolitischen Fra -

S - n soll « stets das Allgemeinwohl den Privatinteressen voran -

gehen .
Das Abkommen ist zweifellos mager , wie dies ja . Zwischen

Organisationen , deren Weltanschauung sich Zwar in gleicher Aich -

tung entwickelt , sich aber noch nicht deckt , gar nicht anders sein

kann . Trotzdem schreibt Herr F. E e i s l e r , der Voriitzendc des

gelben Nationalverbandes Deutscher Gewerkschaften , in Nr . 3vO

der „ Täglichen Rundschau " , durch dieses Abkommen werde der

Deutsche Beamten - Bund auf die republikanische Staatsform fest -

gelegt und den republikanischen Parteien als Verteidigungswaffe

in die Hand gespielt . Er sagt : „ Namentlich mit Hilfe der ge -

werkschaftlichen Organisation , durch ständiges Berabremfen sozial »

demokratischer Anschauungen und Forderungen in » Wochenblatt

der Gewerkschaft und in den Reden der regelmägigen Gewcrk -

jchaftsversammlungen kann der Mensch , wenn auch allmählich . I »

doch aber am sichersten , zum sozialdemokratischen Wahler umgc -

krempelt werden . " Aber nicht nur die Deutschnationalen eifern �

gegen das Abkommen , sondern auch der „Demokratische Zeitungs -

dienst " teilt durch das „ Berliner Tageblatt " in Nr . 353 mit , das

�Abkommen bedeute den Anschluß an die sozialistisch « Parte » - und

. . Eewerlschastsbewegung : und er fordert , daß all « demoirotischen

v Beamten darauf hinarbeiten , den Anschluß an die sozialistische Ar -

beiter - und Angestelltenbewegung abzulehnen .

Nun zur komischen Seite der Sache : die kommunistische „ Rote

Fahne " tobt über den konterrevolutionären Charakter der Amster -

bamer Eewerkschaftsbureaukratie , der sich aus dem obenerwähnten

dritten Punkt des Abkommens ergäbe : „ Offener haben sich die

Amsterdamer noch nie als die wahren Stützen des Kapitals ge -

zeigt als hier . " Da die gegenwärtige Redaktion der „ Roten

Fahne " keinen Aufsatz ohne raffinierte Fälschung schreiben kann .

behauptet sie ferner , es fei in dem Abkommen vereinbart worden .

das Allgemeinwohl habe den Arbeiterinteressen

voranzugehen : das Allgemeinwohl bedeute aber soviel wie Aus -

rechterhaltung der bürgerlichen Gesellschaft . Tatsächlich ist jedoch

vereinbart worden , das Allgemeinwohl habe den Privat -

interessen voranzugehen — ein Satz , der für jeden klar genug

ist , der überhaupt ein wenig zu denken vermag .

Ob das Abkommen demnächst von dem Bundestag des�Be -
amtenbundes genehmigt wird , steht noch dahin . Es ist interesiant ,

daß „ Tägliche Rundschau " und „ Berliner Tageblatt " Arm in

Arm gegen ein Abkommen anrennen , durch das sich der Beamten -

bund von der Monarchie lossagen und für die demokratische

Republik erklären würde . Hat diese Presiehetze Erfolg , d. h. wird

das Abkommen vom Beamtenbund abgelehnt , so erhalten die

freien Arbeiter - und Angestelltengewerkschaften ihre Bewegungs -

freiheit in organisatorischer Hinsicht zurück . Sie brauchen dann

den Besitzstand des Deutschen Beamtenbundes nicht anzuerkennen .

sondern können alle andern neuen organisatorischen Bestrebungen

unterstützen , denen der Geist jenes Abkommens zu Grunde gelegt

wird .

Die Beamten haben oftmals geklagt , sie seien in mancher Be -

ziehung schlechter gestellt als die Arbeiter . Jetzt braten rhnen die

Arbeiter und Angestellten ein Bündnis an . das rhnen nur von

Nutzen sein kann . Mögen sie es nicht ausschlagen .

Das grohe Verbrechen
Trohti gegen die Offensivtaktik

Auf dem sogenannten Moskauer Weltkongreß hat die

Aussprache über die Taktik der kommunrstrichen Ante�ano.
nale einen sehr breiten Raum eingenommen . Im » hu

Punkt der Verhandlungen stand die „ M a r z a k t r o n

deutschen Kommunisten . Sie war geboren aus oer

angeblich neuen Erkenntnis heraus , daß dis Arbeiterschas

mcht mehr in der Defensive verharren könne , da das auf vre

Dauer lähmend wirken und jeden revolutionären Ee f f

müsse . Co wurde ohne Prüfung der tatsächlichen . �erhall-
niße die Offensivtaktik als neues Evanaellum geprlesen und

" N Verfolg dieser Taktik der mitteldeutsche �tsch mfzemert

Aui dem Moskauer Kongreß haben nun � ��umoorlcr
Mer sogenannten neuen Taktik ihre Haltung mit a »

möglichen und unmöglichen Gründen � ° erte » d ' gen A s 1 .

und es ist höchst interesiant . wie gerade Trotzky d » e Ver -

teidiger dieser neuen Taktik lächerlich machte , un „

Hinweis darauf , daß Heckert die Situation im - P >

stark revolutionär gehalten habe , während em .

( Thälmann ) das entgegengesetzte Bild entwa f.

Trotzky aus : . .

wühlt . Sturm und Drang . Und dann kam dte mitteldeutsch « Ee »

schichte. Der andere Genosie sagt : alles war versumpft .

Es war ein Wall der Passivität vorhanden . Wir inußren durch »

brechen , koste es , was es wolle . Jedes dieser Bilder ist ja vor -

trefflich als ein in sich geschlosienes logisches Bild , aber ich mein « ,

sie passen kaum zueinander . Ein anderer Genosse

wieder , es war Gen . Koenen . meinte , es herrschte in

Mitteldeutschland Heller Aufruhr und rings -

umher Passivität . Es war Aktivität in die Passivität

eingekapselt . Man gewinnt aus alledem den Eindruck , daß die

Mitglieder der deutschen Delegation die Sache noch immer so an -

sehen , daß man sie um jeden Preis verteidigen muß , nicht

untersuchen , nicht analysieren , und alles was wir

hören , ist sozusagen nur das Mittel ; derZweck ist aber . daß

man die Märzaktion vor der Internationale um

jeden Preis verteidigt . Das wird ja kaum gelingen .

Trotzky bestätigt also , was wir Dutzende Male festgestellt

haben : innerhalb der deutschen kommunistischen Partei

herrscht eine heillose Konfusion . Soviel Führer , so-

viel Ansichten . Nicht einer ist in der Lage , die Situation

richtig einzuschätzen . Die erforderliche Klarheit muß ihnen

erst von Moskau aus ins Hirn gehämmert werden . Aber

selbst Trotzky zweifelt an dem Erfolgseiner Erziehungsarbeit ,

Er sagte auf dem Kongreß , daß die Vertreter der V. K. P . D.

— und damit meinte er nicht die Opposition , sondern die

Verfechter der neuen Taktik — eine konfus « Re s o l u -

t i o n w ü n s ch t e n . in die sie allmählich einen Sinn hin -

einlegen könnten . Die vielgepriesene Offensivtaktik aber , die

von deutscher Seite aus in Moskau zu verteidigen versucht

wurde , fertigte Trotzky folgendermaßen ab :

„ Die Osienstvphilosophic . die absolut unmarxistisch ist .

ist folgendem seltsamen Geist entsprungen : Es bildet sich

allmählich der Wall der Passivität heraus und

das ist ein Unglück , das die Bewegung oersumpft .

Also auf ! diesen Wall zu brechen ! Ich meine , in diesem Geiste

hatte man im Laufe einer gewissen Zeit eine ganze Schicht der

leitenden , halbleitenden Genossen der deutschen Partei erzogen .

und sie warten , was der Kongreß darüber sagen wird . Und wenn

wir nun sagen , wir schleudern Paul Levi zum Fenster hinaus und

über die Mär . zaktioi » nur in ganz konfusen Redensarten

sagen , sie sei der erste Versuch gewesen , ein Schritt nach vorwärts .

mit einem Wort , daß wir die Kritik phraseologisch ver -

decken , so haben wir damit unsere Pflicht nicht erfüllt . Wir

sind verpflichtet , der deutfihcn Arbeiterschaft klipp und klar zu

sagen , daß wir diele Osscnsiophilosophiv als die größte Eesahr und

in der praktischen Anwenounz als das größte politische Verbrechen

- uffassen . "
Mit diesen Ausführungen hat Trotzky zugleich die ganze

Arbeit der kommunistischen Partei im letzten Jahre ver -

dämmt . Erinnern wir uns an folgendes : Die Notwendig -

keit der S p a l t u n g der U. S . P. D. wurde in der Haupt -

fache damit zu begründen versucht , daß die Arbeiter aus

ihrer Passivität heraustreten und um jeden Preis den

Kampf mit der bürgerlichen Gesellschaft ausnehmen müßten .

Und zwar auf schnellstem Wege , da sonst die Arbeiterschaft

körperlich und geistig zugrunde geh «, in den Sumpf gerate

und damit überhaupt unfähig würde zu einer neuen Revolu -

tion . Die Offensivtaktik war also der Preis der Spaltung ,

und wenn diese Osfensivtaktik jetzt von Trotzky als ein Per -

brechen bezeichnet wird , so ist damit auch die Spaltung der

U. S . P . D. ein großes Verbrechen gewesen . Die Erkenntnis .

zu der Trotzky heute gekommen ist . kann der deutschen Ar -

beiterklasie freilich nicht mehr viel nützen . Die Spaltung

schnitt so tiefe Wunden in die deutsche revolutionäre Ve -

wegung ein , daß sie noch auf Jahre hinaus gelähmt sein

wird . Und das Allerschlimmste ist , daß die Osfensivtaktik

keine bloße Philosophie blieb , sondern sich in Taten um -

setzte , die durch die Leichen steine in Mitteldeutschland

und durch die überfüllten Gefängnisse und Zucht -

Häuser markiert werden .

Groß - Berlin

Oer schlecht bezahlte Krieg

An den Ufern des Berliner Nils ( im gewöhnlichen Leben

Dahme genannt ) hat am Freitag eine heftige Schlacht getobt .

Keine Angst — es war nur eine Kinoschlacht . Aber sie zeigte

doch einen »oesentlichen Fortschritt gegenüber den Schlachten des

Weltkrieges : man unterbrach den Sturmangriff , um erst eine

Lohnerhöhung durchzusetzen .

Warum haben wir das nicht schon im Weltkrieg « gemacht! Kein

Zweifel , er wäre viel schneller zu Ende gegangen . ' Vor jedem

Sturmangriff ei « Streik der Infanterisien , vor jedem Trommel¬

feuer ein Streik der Artilleristen — wie bald wäre der Obersten

Heeresleitung die Puste ausgegangen !

Der Streik der Aegypter war erfreulich . Welch ein Verlangen ,

von morgen » ö Uhr bis abends spät einen blutigcrnsten Krieg

zu mimen und zwischendurch noch «ine andere Filmschlacht fchla -

gen zu müssen , bergauf , bergab im Sturmlaus , schwitzend unter

der Schminke — wann ist je nach der Revolution ein Krieg so

schlecht bezahlt worden !

Man hat erreicht , was man wollte . Es mußte ja auch ge -

lingen : die Massenbewegungen ägyptischer Krieger , geleitet durch

moderne Aegypterräte — welcher Feldherr vermöchte einem sol -

che » Angriff standzuhalten !
Wir freuen uns des ägyptischen Sieges , und wollen uns diese

Taktik für einen kommendcn Krieg merken !

Vereitelter Mordanschlag

Bon einem in Neukölln wohnenden Kaufmann erhielt die Ber »

uner Kriminalpolizei die Milteilung . daß ein angeblicher Robert

fn - irfmHsncrlrinlmnG gestairden hatte , ihm

In der Sitzung des Zentralausschusses der V. K. P . D. stellte

Friesland den Antrag , Heinrich Brandler als Zentralmitglied

abzusetzen , da die Partei mit feiner Haltung vor Gericht

nicht einverstanden sei . Es wurde beschlossen , die Angelegenheit

dem Parteitag zu überweifen . Wir möchten bei dieser Gelegenheit

an die „ Rote Fahne " die höfliche Bitte richten , doch endlich den

Brief Heinrich Brandlers , dieses wahrhaft klassische Dukoment

revolutionären Denkens , zu veröffentlichen . Wir kjaben im Hin¬

blick darauf , daß Brandler wegen seines mutigen Berhaltens vor

Gericht zum Ehrenpräfidenten des Moskauer Kongresse »

ernannt wurde , den Brief im Wortlaut wiedergegeben und sind

nun von allen Seiten dermaßen nach dieser Nummer bestürmt

worden , daß die Auflage in kurzer Zeit vergriffen war . Eine

nochmalige Veröffentlichung durch die « Rote Fahne " würde somit

einem allseitigen Bedürfnis entsprechen . Also bitte !

Die „Seeschsacht " bei Murmansk
In einem Telegramm an die Pariser „ Humanitö " . in dem

T sch i t s ch e r i n verschiedene Lllgenmeldungen über Sowjet -

rußland zurückweist , heißt es über die Schießerei zwischen deutschen

Minensuchern und der russischen Küstenbatterie bei Murmansk :

Was den Zwischenfall bei Murmansk betrifft , fo wurde er durch

das Verhalten der Deutschen verschuldet , welche

in unsere territorialen Gewässer ohne Erlaubnis und ohne

Ankündigung einliefen . Das stellt eine Verletzung der «lernen -

taren und allgemein bekannten Grundsätze dar . Niemand in

Murmansk war darauf vorbereitet , als plötzlich fremd « Fahr¬

zeuge erschienen . Natürlich waren unsere Batterien zum Feuer «

gezwungen . Sie haben ihre Pflicht erfüllt und werden sie jeder -

zeit in analogen Fällen fo erfüllen . Kein fremdes Fahrzeug

hat das Recht , in territorial « Gewässer ohne Erlaubnis einzu -

laufen , und Kriegsschiffe müssen ihre Ankunft besonders an -

kündigen und die Erlaubnis zum Einlaufen abwarten .

Ergebenheiiserklärung der Dominien
London , 5. August . ( Reuter . )

Die Premierminister des britischen Reiches richteten

an den König eine Adresse , in der sie ihre loyale Er -

gebenheit dem Throne gegenüber zum Ausdruck

bringen und erklären , sie feien im Verlaufe ihrer Beratungen

stets dessen voll bewußt gewesen , daß das wichtigste Bindeglied ,

daß ihre so weit voneinander entlegenen Völker zusammenschließe ,

die Krone fei und , fo heißt es wörtlich weiter , „ unser Vorsatz .

keine Veränderung in unserem völkischen Bestand « oder

in der Regierungssorm die uns allen gemeinsame Treu «

dem Reiche und feinen Souverän gegenüber schwächen zu lassen . "

Ein Weißbuch über Leipzi - ». Dem Reichstag ist vom Reichs -

minifter der Justiz ein Weißbuch enthaltend Abdrucke der vom

Reichsgericht auf Gruird der Gesetze zur Verfolgung von

Kriegsverbrechcn und Kriegsvergehen bisher erlassene «

Urteile , vorgelegt werden .

Bvchdruckcrstreik in Mainz . Die Buchdruckergehilfe « i « Mainz

« den beschlossen , sofort in den Streit zu treten . Sie verlangen

— • — w „ „ m i Auault an erhöhten monatltc

liner Kriminalpolizei die Mitteilung , oag ri »

. . . . .

Wagner , mit dem er in Geschäftsverbindung gestairden hatte , ihm

vorgeichlagen habe , sie wollten gemeinsam eine russische Regiments -

lasse mit Iß flog Goldrubeln und mehreren taufend Silberrubeln

heben , die während der Kämpfe im Jahre 1914 von einem später

in deutsche Gefangenschaft geratenen russischen Offizier in einenr

See bei Lyck versenkt worden sei . Dieser Ossizier habe ihn beauf -

tragt , die Kasse zu heben und « inen bestimmten Teil des Geldes

an eine Bank zu überweifen Er selbst solle als Unterpsand da -

für , daß er das Geheimnis wahre , « inen Koffer mit Iflfl 000 Mark

auf dem Dahnhof in Lyck hinterlegen . Das Raubdezernat der

Berliner Kriminalpolizei beaustragt « nun den Kaufmann , zum

Schein auf den Vorschlag einzugehen . Zu seiner Sicherheit fuhren

einige Beamte mit nach Königsberg , wo sich der Kaufmann mit

I dem angeblichen Wagner traf . Von dort fuhren beide , heimlich

von den Beamten gekolgt , nach Lyck . Hier wurde der Koffer

deponiert und nun erklärt « der angebliche Walter , daß sie , um

an den See zu gelange «, einen 20 Kilometer langen Weg durch

den Wald antreten mußten . Das beste wäre , sick> abends auf den

Weg zu machen , damit sie morgens in aller Frühe an Ort und

Stelle wären .

Jetzt griffen die Kriminalbeamten ein .

Der angeblich « Wagner wurde festgenommen . Bei seinem Ver -

hör gab er an . nicht Wogner zu heißen , fondern ein Intendantur -

Sekretär Gerhard v. Radziewfki zu sein . Er blieb auch dabei , daß

er tatsächlich beabsichtigt habe , vi « Kriegskasse zu heben . Um

völlige Aufklärung zu schaffen , juchten die Beamten den See an

verschiedenen Stellen ab , fanden aber nicht das geringste . Es

gilt als sicher , daß Radziewski alle sein » Erzählungen �erfunden

und es nur auf die Ermordung des Neuköllner Kaufmanns abge -

sehen hatte , um sich in den Besitz des deponierten Koffers zu setzen .

Da « Eisenbahnunglück bei Sroß - Behnitz , bei welchem durch Äl -

sammenstoß des Siendaler Personenzuges mit einem Güterzuge

der Postschaffner Willberg getötet und mehrere Eifenbahnbeamt «

schwer verletzt worden waren , hatte gestern in vierter In -

stanz ein Nachspiel vor der Ferienftrafkammer des Land -

gerichts III . � Angeklagt wegen fahrlässiger Tötung usw . war der

Lokomotivführer Alfred M a t t n e r . Am Morgen de »

20 . Februar 1919 gegen vier Uhr fuhr aus dem Bahnhofe Groß -

Behnitz der von Stendal kommende Personenzug infolge Heber »

fahrens eines Vorsignals auf einen dort haltenden Güterzug auf .

Neben erheblichem Materialfchaden wurden mehrere Eisenbahn -

Postbeamten fchwer verletzt und der Postschaffner Willberg getötet .

Di « Schuld an diesem Unglück wurde dem Angeklagten bei -

gemessen , ber schon vor dem Schöffengericht von Rechtsanwalt Dr .

Herbert Frankel geltend machen ließ , daß er gezwungen

gewesen sei , « in « völlig defekte Lokomotive zu sah -

r e n , welche infolge Undichtigkeit eines Flansches und der

Kolbenkopfkissen soviel Dampf ausströmte , daß durch den aus -

strömenden Dampf der Ueberblick über den Fahrweg teilweise ver -

'
>errt war und er infolgedessen das Borsignal übersehen habe .

ns Schöffengericht kam zu einer Freisprechung . Hiergegen

55eruTunn ein . Sie� £ "
" "
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cinct entschlossenen
Minderherr

« wert jagte dagegen , alles war in Aufruhr , alle « war aufge

f
den beschlossen . ,o,orr in o«r » „ „ .

. . . . . .

■
bct " os " l August an erhöhten monatlichen

"tsihastsbeihi l, «. welche ,n Verbindung mit dem Reichsarbeits -

mmlstermm vom Tanfamt der Deutschen Buchdrucker in Berlin

festgesetzt wurde , neuerdings « ine wöchentlich « De -

jatzungszulag « von 44 Mk .

spcll » um», »» iw
Das Schöffengericht kam zu einer Freiiplcu, » . .

legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein . Die Straikanmer

folgte aber ebenfalls der Verteidigung , daß eine Schuld des An »

geklagten nicht vorliege und erkannte ebenfalls auf Freispruch .

Auf die Revision der Staatsanwaltschaft hob das Kammergericht

das Urteil auf und verwies die Sache an die Strafkammer zu -

rück . Vor dieser beantrag » « der Staatsanwalt drei Monate Ee -

fängnis . Dag Gericht schloß sich jedoch auch hier wieder der Auf -

fassung des Verteidigers an und erkannte auf Freisprechung .

Im Streite erschösse «. In dem Schonklokal im Hause Stettincr

Straße 17 geriet gestern vormittag der 37 Jahre alte Kellner

Paul Römer , Grünthaler Straße 88 , mit mehreren Gästen in

Streit . Im Verlause desselben zog der 28 Jahre alte Arbeiter

P . K. einen Revolver aus der Tasche und streckte den Kellner

Römer durch einen Schuß nieder . Der Tod trat auf der Stelle

ein . Nachdem der Täter noch einen Schuß abgefeuert hatte , durch

den ein noch unbekannter Mann eine Verletzung davontrug , fluch -

tete er und konnte bisher nicht ergriffen werden . — In der

Saalestraße in Neukölln kam es gestern morgen zwischen dem

48 Jahre alten Metalldrücker Karl Stadler und dem 58 Jahre

alten Schneider Franz Gebhardt zu einem Streit , in dessen Ver -

lauf Gebhardt einen Revolver zog und seinen Gegner Stadler

durch « inen Schuß in . den rechten Oberschenkel schwer verletzt «�

Während man den Täter festnahm , wurde Stadler in « in Kran -

kenhaus in Neukölln transportiert .

Stadtische Beamte in Differenz « « mit dem Magistrat . Unter

Borsit ; des Stadtfyndlkus Dr . Lange fand Montag vormittag

eine Sitzung im Rathaus statt , die sich mit der Regelung der

Gruppeneinieilung der Beamten und Festangestellten befchästigte .

Nach einstündiger Beratung mußte die Sitzung ergebnislos ab -

gebrochen werden , da die Vertretr der Beamten erklärten , auf der

Grundlage des Magistratsentwurf » nicht verhandeln zu können .

Da andererseits der Magistratsvertreter es ablehnte , die Bor -

lag « »er Beamten als Berhandlungsgrundlag « anzuerkennen .

kam es zum Schluß der Sitmng . Der Magistrat wird ebenso

wie die Beamten zu dieser Lage Stellung nehmen müssen , um

eine neue Berhandlungsgrundlag « zu schaffen .

Das nächste städtisch « volkskonzert des Philharmonischen O »

chesters unter Leitung von Otto ? Rarienbagen findet am Mon -

tag . den 8. August 1921 , in d: r Philharmonie , Bernburger

Straße 22/23 , statt . Beginn des Konzertes 8 Uhr . Das Pro -

aramm lautet : Polonaise E - Dur von F. Liszt , Ouvertüre zu „ Die

Fledermaus " von I . Sirauß . Au « Maria für Diolincello ( Walter

Schulz ) von M. Bruch , Peer Gynt , 2. Suite für Orchester von

I . Grieg , Ouvertüre zu „ Ein Semmernachtstraum " von F. Men »

delssohn , Legend « Nr . 4 von A. Dvorak , Menuett von L. Boc »

cherim , , Ge>chlchten aus dem Wiener Wald " , Walzer von

I . Strauß .
voraussichtliches Wetter für verlin und Umgebung am Diens «

tag . Etwas kühler , zeitweise ausklärend , jedoch überwiegerrd b«- >

wölkt , bei einzelnen leichten Regenfällen und frischen westliche *:

i bis nordwestlichen Winden .



Zwischen Amsterdam und Moskau

Der italienische Eisenbahnerverband , welcher
mehr wie 150 000 Mitglieder umfaßt und dessen Tätigkeit bedeu -
tende Erfolge zu oerzeichnen hat . beriet gelegentlich seines un -
längst abgehaltenen Kongresses den Anschluß an den italienischen
Eewerkschaftsbund . Diese mächtige Gewerkschaft stand nämlich
bisher außerhalb des allgemeinen Eewerlschastsbundes . Die sozia¬
listisch gesinnten Mitglieder befürworteten bisher den Anschluß ,
während die Kommunisten ihn ablehnten , da der Eewerkschasts -
bund in ihren Augen nicht revolutionär war . Im Laufe des Kon -
gresses haben die Kommunisten ihr Taktik geändert , und nunmehr
waren ste es , welche einen Antrag für den Anschluß eingebracht

gneder , visyer elfrige Anhänger des Anschlußgedankens , gegen
den Anschluß stimmen , und der Vorschlag wurde auch mit groger
Mehrheit zu Fall gebracht . Der leidtragende Teil war wieder
einmal die Arbeiterbewegung, ' die Zersplitterung der Kräfte in
einem Zeitounkt , wo der wirtschaftlichen Reaktion nur durch ein -
heitliches Vorgehen der Arbeiterschaft ein Damm vorgebaut wer -
den kann , wird verhängnisvoll werden . Soeben wird über die
italienische Te x t i l i n d u st r i e berichtet , daß diese sämtliche
Kollektivverträge gekündigt hat und sie nur unter der
Bedingung zu erneuern geneigt sei , daß der Achtstundentag
in der Textilindustrie abgeschafft und eine zehnstündige Ar -
beitszeit eingeführt wird . — Auf dem gegenwärtig in Lille
stattfindenden Kongreß des französischen Eewerkschaftsbundes spie -
len sich nach den eingelaufenen Berichten Szenen ab , die geeignet
sind , zur Schwächung des Gewichts der Arbeiterschaft beizutragen .
Es steht damit auch sonst in Frankreich ungünstig genug ! Es fällt
uns eine kleine Mitteilung in der Zeitschrift ,Le Producteur "
in die Auge » . Danach ist in Frankreich ein Oberster Rat für die
öffentlichen Arbeiter errichtet worden , in welchem Vertreter der
verschiedenen Interessen Platz haben . Neun verschiedene Inter -
essentengruppen mit zusammen 22 Mitgliedern haben Sitz in
diesem Rat und darunter kein einziger Vertreter der
organisierten Arbeiterschaft !

Internationaler Metallarbeiterkongreß
Das Zentralkomitee des Internationalen Metallarbeiterver -

bandcs hat am 6. August in Zürich unter dem Vorsitz von Zlg -
Bern eine Sitzung abgehalten zur Besprechung der Tagesordnung
für den am heutigen Montag beginnenden , auf vier Tage berech -
neten neunten Internationalen Metallarbeiterkongreß . Borge -
sehen sind u. a . Statutenrevision , Wahl des Bundesexekutiv -
komitees . Von amerikanischer Seite liegt ein Antrag vor , der

vermehrte Propaganda für den Frieden und Verhinderung der

Munstionsfabrikation im Falle eines neuen Kriegesfordert . Am

Kongreß werden über 60 Delegierte aus 15 verschiedenen Län -
dern teilnehmen . Dem Internationalen Metallarbeiterverband
sind gegenwärtig 18 Landesorganisationen mit 3 360 000 Mit -
gliedern angeschlossen .

ein Tarifvertrag für die * Angestellten des Möbelhandels abge -
Derselbe ist gegen Erstattung des Selbstkosten -

U. S . P. - Kartell delegierte und - Eewerkschaftsvorfitzende in

Spandau . Am Freitag , den 12. August 1921 , abends 6 Uhr . im
Hotel zum Stern , Potsdamer Straße , wichtige Besprechung . Um

Uhr findet die Kartellsitzung statt .
Streit der Leipziger Graveure . Die Leipziger Graveure sind

mit dem 30 . Juli 1921 in den Streik eingerreten . Die Unter -

nehmer hatten es auch hier abgelehnt , die durch Schiedsspruch
festgelegten Sätze des Reichstarifs zu zahlen . Sie machten viel -

mehr nur ein Angebot , Leistungslohne zu zahlen in der Höhe
von M. 6— 6,60 , was von den Leipziger Graveuren abgelehnt
wurde . Wir ersuchen alle Graveure , Arbeit nach Leipzig nicht
anzunehmen .

Betriebsräte und Eewerbegerichtswahlen . Sämtliche Betriebs -
räte des Bezirks 11 ( Schöneberg - Friedenau ) werden hierdurch
aufgefordert , die Wahlausweise zu den Eewerbegerichtswahlen
täglich in der Zeit von 5— 8 Uhr abends im Lokal von Erundt ,
Schöneberg , Meininger Straße 8, abzuholen . Genossen , die ge -
willt sind , am Tage der Wahl mit tätig zu sein , werden gebeten .
sich ebendaselbst zu melden .

Arbeitslose Eisenbahner , Mitglieder des Deutschen Eisenbahner -
Verbandes , welche bis zum 1. August ausgesteuert wurden , und sich
der Arbeitslosen - Kontrolle unterworfen haben , werden aufgefor -
bert , sich bis zum 30. August d. Js . in den Kassenstunden von
9 —12 und 2 —5 Uhr auf dem Bureau Bethanien - Ufer 10, l,, zur
Entgegennahme einer Extra - Unterftützung zu melden . Wir bitten
die arbeitslosen Eisenbahner darauf aufmerksam machen zu wollen .

Orisverwaltung Berlin des D. E. V.

Der Transportarbeiter - Verband . Abteilung Erwerbslosenfür -
sorge , bittet uns um Aufnahme folgender Mitteilung : Die „ Rote
Fahne " hat berichtet , daß die Auszahlung der Erwerbslosen -
Sonderbeihilfe bereits am Montag beginnt . Wir weisen dem -
gegenüber ausdrücklich darauf Hins daß laut Beschluß des Für -
sorgeausschusses die Auszahlung am Donnerstag , den 11. August ,
und folgende Tage beginnt . Ferner werden die Erwerbslosen
darauf aufmerksam gemacht , daß dicfenigen . die nicht 26 Wochen
arbeitslos sind und Anspruch auf Sonderbeihilke zu haben glauben ,
einen schriftlichen Antrao bis zum 20. August an den Fürsorge -
ausschuß stellen müssen . Später eingehende Anträge finden keine

Bcriickl ' �tigung mehr .

Verwaltung von Pensionskassen . Der Betriebsrat hat keinen
Anspruch darauf , bei Festsetzung des Ruhegehaltes und der kiinier -

bliebcnenfürforgc mitzuwirken . " — So hat der Vorläufige Reichs -

wirtfchaftsrat als zuständige Stelle ( gemäß KZ 93/91 des VRE )
entschieden .

Kaufmännische Angestellte des Möbelhandels ! Mit Wirkung
ab 1. Juli 1921 ist durch den Zentralverband der Angestellten

schlössen worden .
orcises du - ch denPreises vu - ch ven �jemraiveroanv oer - angestellten , Belle -

Allianccstraße 7/10 , zu beziehen . — Allgemeiner freier Angestell -
tenbund — Zentralverband der Angestellten .

parieiveranstaltungen
Zilgnidwelht «dlersh »! am 18. Sepfemfier , »arm. 10 Mtz, In der TurnhaNe .

Hackenbergstraf ! «. Zinmeldang - n werden in der Z. Eemeinde - Schule und vo»
E. Stropp . Waldstrahe 7, . «niaeqengeiiommen . _ �

Zugendweih « im 20. Sermalinngsbezirl . Ende September d. I . sindcl »te
«am Polksbildungsamt veranstaltete Jugendweihe in Reinickendorf statt . Mi«
dem Ferienschluh beginnt der vorbereitende Unterricht . Anmeldungen nimm»
das ZSollsbildnngsamt entgegen .

Montag . 8. August
5. r ' - rwnltungsbe - lek . 15. , 18, UN» 17. Sistrilt . s - ut « abend 7 Uhr gemein -

fame ssunktionärtonfcrenz in der Schulaula , Eckerdftraste . Varlrag des Eenoffe »
SCcrl

R, Diltrilt . Die Distriktskonferenz findet bei Max , Bredowstrab « u , statt ,
nicht bei Krüger . � .

Reinickendorf - Ost. Heute abend Funkiionarkonfersnz im Seebad .

Dienstag , g. August
15. Vermaltungsbezirk fRiedcrfchAneweide , OberfchAnerveide , Ldtershns ,

Zobannlsthol . All- Glicnicke . gallenbera . Trevtow und Baumfchul - nwegf . Abend «
pünkili - b 7 ufit gnsammenkunft sämtlicher Eenoffen bei Rost, Riederfchöneweide ,
kerliner Ciratje 26. Wichtige Tagesordnung , u. a. Stellungnahme zur Wahl .

5. Distrikt . Abends 7 Uhr Frauenardeits - und Kinderfchutzkommifston bei
Kaiser , Soi-kinvskvstraste 51.

8. Distrikt . Lehle Kinderlour während der Ferien . Wir bitten all « Partei -
genosien. ihre Kinder aus diese Pcranstaltung aufmerksam zu machen. Treff -
punkt g Uhr Sparrplatz . . . ,

Ii . Distrikt . Fr- iienerbei «». und Kinderfchutzkommifston 7ih Uhr Sitzung bei

18. SiHHfi (1. Ablelluugl . Eemeinfamer Zahlabend bei Wegner , Slralauer
Allee 5! Ecke kiobenlohestrosts . Stellungnahme zur Stadiverordnetenwahl .

Vritz - nfe - tri H- d- nfchövhavien . Gemeinsam « Sitzung der Bildungs -
kommiMenen pünktlich 7- b Uhr abends im Wirtshaus am Lrankefce

Weih » Ufr«. Abends 8 Uhr bei Reikmann , Eck« Rölke. und Charlottenburger
Etreiie kurz, Vrjprechung der Grnppenführer und Abt- ilungsl - i ! - r . Entgegen -
nahine der Sominerfestprogrcmm « und Werbeplak. il «.

«iezlr » 15

Vereinskalender

Dienstag , 9. August
Itom, Ob- - , und Ri- derlch - neu- cid - l . Erw- rbsl - fe Eenaffen . d »_ _ ( Irepfow , jjocr » uro ,

Innerhalb de- Bezirke » mahnen oder Stempelftellen besuchen, werden drlNgeil »
ersucht, um ,8 ' H Uhr stch an der ln de: Aula Frisch - nstraß - 8- g in Ob- r >ch- ne«
weide st - liflndenden Arbeltilolenverfammlung zu belc' . ligen . Mitgliedsbuch der

��«"-�Mt- rÄ- rbeud kKlarie - arbeiterl . Di - Bertrauensm - nner - erfammlun «
im Reichenberger fief findet nicht fiatlz dafür Lr - nch - nv - rfammlung abend »
7 Uhr Andreas - FestsSIe , Andreasstiast « 21.

Beranlworili »! für Politik u F- - iN° t »ni L - o L i e » l ch ü tz Berlin - ,- fii - den- u!
für Kommunalpolitik , Lokales und Gemerkichafllich - s: Z. R o b er »

Honsel , Berlin ; für den Znseraienleil und g-schäflliche Mitteilungen .
Ludwig K - meriner , Charlottenburg . — PeilagrL - nosienfchajt „<zic ' h- >r -
. <5 tn 6. ft. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S. m. b. K. , Berlin C ».

Breite Strafte 8-8.

TheM Md BttWWgtst

Volksbühne
Sommerdirekrion

,uh . . MMelei
Oper von �ranz Nenmann

Direktion : Max Ncinhardt .

DevAes Theilter
V/, : Potalci , u. Pci lmutier

KslMerWle
K/, Uhr : Trr Herr , der die

Maulschellen kriegt

Srobes SSallspielhöüs
Karlstrasjc

g- larian Gencr

Berliner Theater :
Täglich 7. 50 Uhr -

JDJ1S

Wiiz - ? tzM
I Direkt . : Victor Varnowskr ,

Allabendlich 71/« llhc :

AePMilllldesKölliSö
( Konstantin , (feöh)

Komische Oper
Gastspiel : Alfred Läutner

�Ser fideie

cgzliio - liiestel -
Grössng . Freitag . Z2 . Aug « st

mit der neuen Posse
Lxe « II « NR i/iaxo

v/gfinoiioflieaiep ?' / !
Friedrichstraße 213

Iiilmial. Astgllsl-ProgriimD
s-: Opium - Träume s-s
Eine Harem sgeschichte mit

24 Damen
Sotoie 10 Sensationen

Komödienhans :
Allabendlich 7. 2« Uhr : Der

blonde Enge !

7. , . vhr Aesideliz - TlMler
Albert Vassern » ann in

Vrsurnuilus

Trilllloil - Mler
Täglich 8 Uhr :

Laiig WWM fclsl
kleines Theater
8 Uhr , Hang VLrnftSbt in

B C t 2 i B I) ( Lt Tolenr )

WlhMtSeM
Tl , Uhr :

MMigin DM
Nose - Theater

7' / , Uhr :

_
lein £ecpo ! ö

_____

Ä, eitler

am MenHoiM
Tl , Uhr :

BeMrisi
dem . KuM - MlUer

7. / . serSenVetteiöisee
lHcll , Gebühr . Kaiscr - Titz )

SlhlOlAMl
eichenes , echter Marmor ,
Auflege - Matrahen , 2850 . —,
weißes 2900 —, Herren -
zimmer , schwere Aussüh -
rung » Dibliotbek , geschliff.
Scheiben , 2650 . —, Speise -
zimmer . hübsches Muster ,
mit 6 Polsterstühl . , 3750 . —,
Küchen 500 . —, Ktubgarni -
turen 2500 . —, Standuhren ,
Nußbaum » eichen, 1200 . —.
Große Auswahl in schweren
Herren - , Speise - u. Schlaf -

zimmern enorm billig .

SfltlSlM
Lothringer Str . 55

am Aosemhaler Plast .

verli « Wlei
Kaftanien - �lllee 7- 0

Internstlenele

»üiiliLsseiia
Varislll - ms

I

Theater a. Kottbus . Tor
Kollbiuer Strafe 6.
TSgNch Tl , Uhr

Band XIII der Bibliothek der

Kommunistischen Internationale

N . Bucharin und E . Preobraschensky :

Das ABC des Kommunismus
Inhalt : Vorwort L Teil : Entwicklung und Untergang des Kapitalismus
Einleitungr : Unser Progrramm . 1. Die kapitalistische Gescllschaftsordmmfir . 2. Die Entwicklipp der kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung . 3. Kommunismus und Diktatur des Proletariats . 4. Wie die Entwicklung
des Kapitalismus zur kommunistischen Revolution führte . 6. Die Zweite und die Dritte Internationale .

II . Teil : Die Diktatur des Proletariats und der Aufbau des Kommunismus

Einleitung : Bedingungen der kommunistischen Aufbautätigkeit in Rußland . 6. Die Sowjetmacht , 7. Die
nationale Frage und der Kommunismus . 8. Das Wehrprogramm der Kommunisten . 9. Proletarischo
Gerichtsbarkeit . 10. Schule und Kommunismus . . 11. Religion und Kommunismus . 12. Die Organisation
der Industrie . 13. Organisation der Landwirtschaft . 14. Organisation der Verteilung . 15. Organisation der
Banken und die Geldrirkulation . 16. Die Finanzen im proletarischen Staate . 17. Programm der Kommunisten
in der Wohnungspflege . 18. Arbeiterschutz und soziale Fürsorge , 19. Schutz der Volksgesundheit .

376 Seiten / Preis 8. — M. ( Organisationen 5. — M. ) geb . 15 . — M.

Zu beziehen durch die Verlagsbuchhandlung

�
Carl Hoym Nachf . Louis Cahnbley , Hamburg 11

Uteu «.
AuM- Proaramml

Voronk . iX —VU und * —6 Übt. i

Pebrcnstraße u4.
Tl . Uhr :

1 4 Black Diamonds
Ratoffs Chor
Carmellini

| und 8 weitere Schlager

Vriefrvechsel zwischen
Schiller und Lotte . Gut ge-
bunden , 352 Seiten stark , nur
3. — Mark » Porto extra . Zu
beziehen durch Buchhandlung
Freiheit , Breite Strohe 8-9.

Haie Eridi nd Solsilre

Ijl

Heinrich Heines
Herausgegeben

non

i " t
und

GKlay Kameles
mit 5 «tldutffe » 1
und 5 Faksimiles

Ein 380 Seiten stark «
Ganzlolnonband

so — Mark

UüiiinmiiHiiü „ncMicii m

Mi u wsftineH
"

■.•v" :

Veröffentlichungen
des Berlages der KammiWea sinlerniitimle

Schriften von Karl Radek :

Rosa Luxemburg , Karl Liebknecht , Leo

Jogiches ( mit L Reproduktionen ) . . . M. 2 . —

geb . M. 5 . —

Theorie U. Praxis der 2' / , Internationale M. 1 . 50

Die Masken sind gefallen ( Eine Antwort
an Crispien , Dittinann , Hilferding ) M. 1 . 50

Soll diePereinigte KommunistischePartei
Deutschlands eine Massenpartei der
revolutionären Aktion oder eine

zentristische Partei des War ms sein ? M. 1 . 50

Die auswärtigePolitik Sowjet - Rußlands M. 2 . 50

geb . M. 5 . —

Das Programm des sozialistischen Wirt -

schaftsaufbmies

. . . . . . . . . . . . . . .

M. 0 . 50

DaS dritte Jahr des Kampfes der Sowjet -
Republik gegen das Weltkapital . . . M. 1 . —

An der Schwelle der grossen ?lufbau -
arbeit in Sowjet - Russland . . . . . . .M. 0 . 50

Die innere und äußere Lage Sowjet -
Rußlands und die Aufgaben der
Konlmunistischcn Partei Rußlands M. 1 . —

Ter 10 . Kongreß der Kommunistischen
Partei Rußlands

. . . . . . . . . . . . . .

M. 0 . 50

Zu beliehen durch die Beriagsbuchhaudlung

Clikl HM Nchi. Loilis Cllhiibleh / Hamdiirg 11

Stoffe

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Silber und Studien

mit zehn farbigen
Ku nstdrucken

(ltzormei 3ZX4Z er»)
u. vielen farbigen
Textbildern

auf feinstem Kunst -
druckpapierin blauein
Msire - Sinband mit

Goldprägung

( Zin pracbiwerk
so Mark

Suchhandlg .

für Herren - An�Lge , Ulster »
Paletot », $ amen * Äcftüme ,

Meter 50 . - , 100 . - , 150, - , 200 . — Mark .
Nur langjährige Derbindungen mit altbewährten
Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten .

vXoeh & Seeland
°

«
5jji | | | | | | | lll >®«gr. 1ii93. Gertrinatiintr . 50-21. 1893.

Botenfrauen
sofort gesuehtj

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Spedition Lohmann

Husfiten - Straße 43

Meldung : 10 — 12 und 3 — 6 Uhr

Spedition W « tz k i

Choriner Straße 68

Spedition W e n g e l «

Cadiner Straße 11 .

Spedition Krüger

Neukölln , Emser Straße32
Meldung : 10 —12 und 8 —6 Uhr

Spedition Spiekermann

Pankow , Mühlenstraße 20

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

nFrelheit " ,Ausgabestelle

Steinmetz st ratze 23

„ Freiheit " - Aussabcstelle

Charlbg . , Wallstraße 90 ,
Seitenflügel part .

Spedition L a ch m a n «

Stargarder Straße 13

,/Ire i h ei M ;

Ä e r l i n ( S 2
breite Straße 8 - 9

unzen
Sammlungen

kauft Vall » Berlin ,
Wilhelmstr . 46/47

ü n z en
Handlung

Staunenerregend ! L�reuz-
füchs? 75. - . Avkfüchse N0. —
Mark an. Alaska ' ächse . Zobel -
füchs« sowie olle anderen Pelz -
arten , Pelzmänte ! . alles zu de-
deutend herabgesetzten , spott -
billigen Sommerpreisen ! Keine
Lombardwarenl Leihhaus ?
Warschauer S: raße 7.

Scheda dz. Lein »,
ttTtikfl kauft jeden
Warden Keller, Linlenstraße
( «ofenthalei Plast ) . Nordens

Dildee , Kunstblätter . Wand » j
schmuck mit und ohne Nahmen
taust man in der Buchhandlun ?
. Freiheit . Breite Straße 8/9

Det »iebskapital » -. „na«
darl - hen. Äatcnruckzab��
Richter . Invalidenstraße

I Das sicherste Wittel , das >16' ?. —. Kinderprabtbett . Meicke .
ßlusustkr . �2s. Qnad .

bluffend . ' Auskunft nmsonst ! EinzelmSbel .

5, » ttqoM « iongu « »] 00 . . Tbaife »
( IUa ; ClrDnuuI | longuedeeke 75, —, Metallbetten
5*«.« r . A,—**. ' 160 . —, Äutdcrhrahtbeit .

Auyuststr . 32a. Qn- id .�Rauchen ganz od. teilweiie
einzustellen . Wirkung ver»

Jeder Betriebsrat
Schrift von Rud. & * vi«
. Tic Sozialisicrung �. . sse"
Machtverhältnisse der
lesen. Pr . . . 3 . -

. . "ncn«. jayWvaT . _ | gamc «vrichtünpen . d. quem. . pr - ». z-,. b- iiehen durch,. ,
tiki . 588. tllltil 1, kkliltzrii !. . ßadlweise . Mäbelhau « Rehtzld , Buchhandluna »streift y *
Wftnche » R, 21, Kapxzi. erstr . 9. '

Batstratze J». Berlin 5 2, Breite Sirc »-
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